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Für eilige Leser.

»Di«  Grippeerkrankungen neh
,en in Berlin , on Tag zu Tag an Zahl
galt} außerorbentlich zu. Dn Draunfch» eig
(hi» »ie Erkrankungen viel zahlreicher als im
Frühjahr. Auch in Kassel tritt di« Grippe

auf. Am Niederrhein  oerdreiten
(ih di, Erkrankungen auch sehr stark nnd es
sift» vielfach Todesfälle »vrgeksmmen.

* Die deutsche Regierung erklärt in der
Intwort an Präsident Mlsan sich im Ein-
«rständnir mit der ästerreichisch-ungarischen
1!«-ier«ng bereit, zur Herbeiführung eine»
Waffenstillstandes  den Räumungsvor-
Hlllgen des Präsidenten zu entsprechen.

* „Times", „Daily Telegraph " u. „Dailly
iltws" melden, daß der Pariser » Hier-
(«nt«  t sich für  di « vierzehn Punkte Ml-
[ms ausgesprochen hak«.

* Manchester Guardian " schreibt, daß im
inglisch,n Unterhaus«  rin , Drei
ssinftel-Mehrheit für «inen svfsrtigen Eintritt
i» Fried , nsdefprechungen  auf
Iru«» der Mlfvnschen Darschläge varhandensei.

'Fleischlose Wochen  sind : 18.
tik 24. November, 16. bis 32. Dezember und
S. »is 12. Januar . Für rechtzeitig« Fleisch,
ausgab« für die w «ihn achtrfeierta-
«soll gesorgt werden.

ft« SkirMmlitzk.
* T. B- « rohes chauptguartier, 12. OKt.
veftlicher Kriegsschauplatz

- «er,«gruppe Kronprinz Rupprecht
Wir sind aus den Stellungen westlich

«m Douai in rückwärtige Linien zurück»
«langen. Der Gegner ist langsam ge-
»lzt und stand am Abend in der Linie
Lt-Bondin -Harnes -Henin -Lietard und öst-
ikijder Bahn Beaumont -Brebieres . Nord-
Gch von Cambrai griff der Feind zwi-
hen der Schelde und St . Baast an . An»
riffrsiel der hier in schmaler Front ange»
Pen englischen Divisionen war der Durch¬
ruch auf Valenciennes . Seine Absicht ist
rreitelt. Es gelang dem Feinde nur in
WH) und auf den Höhen östlich und
köstlich des Ortes Fuß zu fassen. Un-
Ke durch Panzerwagen wirksam unter¬

sturm des Feindes zum Stehen . An der
übrigen Front wehrten wir den Feind vor
unseren Linien ab und fügten seinen dich¬
ten Angriffswellen schwere Verluste zu.

H„ ra«irupp« » , «tsch«r Kronprinz.
Heftig , Teilangriffe englischer, amerika¬

nischer und französischer Divisionen beider,
seits von Bohain wurden vor unseren
Stellungen abgewiesen.

An» der Oise Erkundungsgefecht «.
Südlich von Laon haben wir den

Chemin des Dames geräumt . In dem
Aifne -vogen zwischen Berry -au -Bac und
südlich von BouzierS haben wir neue Stel¬
lungen bezogen. Die Bewegungen , die seit
mehreren Tagen eingeleitet waren , blieben
dem Feinde verborgen und sind ungestört
und planmäßig verlaufen . Luch in der
Champagne ist der Feind nur vorsichtig
gefolgt. Der siegreiche AuSgang der gro¬
ßen Schlacht in der Champagne , die die
Armee der Generals von Einem mit ver¬
hältnismäßig schwachen Kräften gegen eine
gewaltige Uebermacht des französischen und
amerikanischen Heeres in vierzehntägigem
hartem Ringen gewonnen hat und die
beim Feinde in der Champagne infolge
der ungewöhnlich hohen Verlust , eingetre¬
tene Erschöpfung haben die reibungslose
Durchführung dieser schwierigen Bewegun¬
gen ermöglicht.

Heeresgruppe Gallwitz.
Teilkämpf , beiderseits der Air «. Hef¬

tige Angriffe , die der Feind in den Kampf¬
abschnitten der letzten Tage auf beiden
Maasufern führte » finh unter schweren
Verlusten für den Feind gescheitert. Cu-
nel und der Ormes -Wald , die vorüberge¬
hend verloren gingen , wurden vvn sächsi¬
schen Bataillonen wieder genommen. Die
seit 15 Tagen am Brennpunkte der Schlacht
bei Romagne in schweren Abwehrkämpfen
stehend« elsaß-lothringische 115. Infanterie-
Division unter Generalmajor Kundt hat
auch gestern die ihr anvertrauten Stellun-

halten.
9 «c «est« G,noralg »arti,rm,ist «r ludendorff.

(Me Anrisse»»miesen.
38. T. B. Großer Hauptquartier . 13. OKt.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Am Kanalabschnitt beiderseitr von

Douai und am Westrand von Dyuai ste¬
hen wir in Gefechtsfühlung mit dem Fein¬
de. Douai hat durch feindliches Artille¬
riefeuer und Fliegerbomben erheblich ge¬
litten . Nordöstlich von Cambrai haben wir
un § in der Nacht vom 11.— 12. 10. vom
Feind« etwas abgesetzt. Der Feind ist ge¬
stern mittag gefolgt und stand am Abend
bei AveSnes -le-Sec und auf den Höhen
am westlichen Selle -Ufer bei Saulzoir und
Haussy. Am frühen Morgen heftiger Ar¬
tilleriekampf beiderseitr von Le Chateau.
Zwischen Solesmes und L« Chateau griff
der Feind mit starken Kräften an . Es ge¬
lang ihm beiderseits von Neuvilly in un¬
ser« Stellungen einzudringen . Unser durch
stärkst« Lrtilleriewirkung vorbereiteter Ge¬
genangriff führte zu vollem Erfolge und
warf den Feind wieder zurück. Ein am
Abend bei der Ferme Briastre erneut vor-
brechender Teilangriff wurde abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprin,.
Nördlich der Oise setzt« der Gegner zu

starken Angriffen beiderseits von Vaux
Audigny , östlich von Bohain und bei Ai-
sonville an . Bei und südlich von Origny
suchte er über di« Oise in unsere Stellun¬
gen einzudringen . ^ Di , Hauptlast des
Kampfes trugen thüringische Regimenter.
Der Feind wurde überqll , teilweise in
hartem Nahkampf « und im Gegenstoß , ab-
gewiesen.

Auf der Front zwischen Oise und Ais-
ne ist der Feind unseren rückgängigen
Bewegungen auch gestern nur langsam
gefolgt. Er hatte am Kbend die Waldun¬

gen von St . Gohain , die Höhen nördlich
der Ailette und Amifontaine erreicht.
Nördlich des Retourne -Abschnittes hat der
Feind die Linie Asfeld-La Ville-Lvancon-
Berthes -Baux , ChampegneBouzieres nur
mit schwachen Kräften überschritten. Feind¬
liche Abteilungen , die südöstlich von Bou-
zieres über die Aisn» vorstießen, wurde»
gefangen genommen. Teilangriffe deS
Gegners bei Tormes an der Aisn« wur¬
den abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
Teilangriffe des Feindes auf dem West¬

ufer der Maas scheiterten. Ernstere An¬
griff « hielten tagsüber östlich der MaaS
zwischen dem Ormentwalde und dem Wav-
rille nordöstlich von Beaumont an. Der
Amerikaner , der unter starkem Kräfteeiu»
satz seine vergeblichen Lngriffe immer wie¬
der erneute , wurde von preußischen, sächsi¬
schen, württembergischen und österreichisch¬
ungarischen Regimentern in hartem Kamp¬
fe zurückgeworfen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bei erfolgreichen Unternehmungen west¬

lich von Blamom und nördlich des Rhein-
Rhone -Kanals machten wir Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Kämpfe in der Gegend von Nisch.

Stärkeren Angriffen wichen unser« Trup¬
pen auf die Höhen nördlich der Stadt
aus . Nisch wurde vom Feinde besetzt.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Lekeler m » vermischter.
(C.) « amderg, 14. OKt. Da« Verdienst.

Kreuz für Kriegshilfe wurde Stadtfirster
Bargen  hiersrlbst verliehe».

* Würge », 14. Oktober. Der Pionier
Zakok Becker,  Sohn des Zimmermanns
Johann Becker, vvn hier « urde an der West-
front zum » e f r « i t « n befördert.

G«rant » «rtlicher Redakteur und Herausgeber
Wilhelm Ammelung, Tamberg.
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ei verkaufen und Versteigerungen aus
Beständen der Heeres- und Marine-
Verwaltung , die für Kriegszwecke nicht

mehr gebraucht werden , kann die Zahlung an
Geldes Statt durch Hingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden . Diese Vorschrift erstreckt sich
auf alles, was zur Abgabe an die Bevölkerung
frei wird , also insbesondere auf Pferde,  Fahr¬
zeuge und Geschirre ; Feldbahngerat,  Motor¬
lokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst Zubehör;
Futtermittel  und sonstige Vorräte ; land-
wirtschaftllche Maschinen  und Geräte sowie
Werkzeug ; Fabrikeinrichtungen  mit den zu¬
gehörigen Maschinen und Geräten ; Eisen , Stahl
und andere Metalle ; Holz  und sonstiges Bau¬
material ; webstoffe  und Rohstoffe aller Art.

Läufer , welche die Bezahlung ttt
Kriegsanleihe leisten , werden bei sonst
gleichen ' Geboten bevorzugt.  Die Kriegs-
anleihe wird zum vollen Nennbeträge ange¬
rechnet uyd bis zur Höhe des Lauft oder
Zuschlagpreifes Ln Zahlung genommen. - Als
Kriegsanleihe in diesem Ginne gelten, sämtliche
5«/o igen Schuldverschreibungen des Reichs ohne
Unterschied sowie die seit der 6 . Anleihe
ausgegebenen 4V2%igen auslosbaren Schatz-
anwejsungen.

Also : Vlut bic  Kriegsanleihe , nicht der
Besitz baren Geldes , bietet Sicherheit dafür,
daß der Landwirt und der Gewerbetreibende
das , was er braucht , aus dem fteiwerdenden
Dnegsgerat erwerben kann . . -



Var Echo der MdenZrede.
Die gesamte Presse des Reiches steht unter

dem Eindruck der ungeheuren Ereignisse , die
sich innen - und außenpolitisch in den letzten
Wochen abgespielt und die ihren Niederschlag
in der Konzlerrede gefunden haben . Durchweg
sind die Kommentare dem schweren Ernst der
Stunde angepaßt , und überall zeigt sich der
Wille , zusammenzustehen gegenüber den drohenden
Gefahren von draußen . Dem Zweifel , ob
Wilson auf unser Angebot eingehen dürste , wird
vielfach Ausdruck gegeben , anderseits gefragt,
ob man dem Feinde so weit entgegenkommen
mußte . Dazu schreibt die .Magdeburgische
Zeitung ' :

Allerdings muß sesizestellt werden , daß der
jetzigen Lage entsprechend auch die in dem Re-
gierungSprozramm enthalienen Friedensbe-
dingungen ein großes Entgegenkommen gegen¬
über den Forderungen der Feinde enthalten.
Mit tiefem Schmerz werden viele Deutsche diele
Zugeständnisse hören , aber es wird auch weite
Boikskreste geben , die in herber Entsagungs-
stimmung zugestehen , daß die Hoffnung auf
einen entscheidenden Sieg der deutschen Waffen
setzt entschwunden ist, und daß wir ein gewisses
Maß von Opfern auf uns nehmen müssen.

Die .Deutsche Tagesztg .' wendet
sich an «Le, die den Niederlagengeist verderblich
empfinden und fordert sie zum Zusammenhalten
aui : Eie werden es sich später sonst nicht ver¬
zeihen können , nicht wenigstens versucht zu
haben , an ihm « Teile in dem Sinne tätig zu
fein , wie ihn alle unsere großen Männer , die
das Vaterland im Laufe der Jahrhunderte her¬
vorgebracht hat , in Stunden der Gefahr betätigt

haben.
Die .Kreuzzeitung'  schildert aus der

Reichriazssitzung:
Jeder , dem des Vaterlandes Wohl und

Wehe heiß am Herzen liegt , wird niemals diese
Stunde vergessen , in der er von dem Platze
aus , da bislang immer unsichtbar schwarz-weiß-
rste Siegesfahnen zu Häupten wehten , die
weihe Fahne sich entialten iehen sollte . . .

Dann sagt das Blatt : Auch die konservative
Fraktion des Reichstages steht , wie die ganze
Welt , unter dem Eindrücke der weltgeschicht¬
lichen Bedeutung des von dem Herrn Reichs¬
kanzler verkündeten Friedensangebotes . Von
den Ereignissen , die daran anknüpsen werden,
hängt auf Jahrzehnte und Geschlechter hinaus
die Zukunft des Deutschen Reiches und Volkes
Sb . Nachdem der Schritt getan ist, gebietet die
vaterländische Pflicht ausschließlich , alles zu tun,
um ihm den möglichst günstigen Erfolg zu
sichern.

Die freikonservative ,P o st' stellt fest:
Am 27 . September , also nur acht Tage vor¬

her , hatte uns Wilson in folgender Weise miß¬
handelt :

„Friedensoffensiven kinnen nur dann er¬
folgreich abgewehrt « erden , wenn man zeigt,
daß jeder Sieg der gegen Deutschland verbun¬
denen Nationen die Völker jener Art von
Frieden näher bringt , der aller Welt Sicher¬
heit und Beruhigung bringt und die Wieder¬
kehr eines solchen Kampfes mitleidloser Ge¬
walten für immer unmöglich macht . Deutsch¬
land deutet sorkwährend „Bedingungen " an,
die es anzunehmen bereit wäre , und erfährt
immer , daß die Welt keine Friedensbedin-
aungen haben will . Sie will endgültigen
Triumph der Gerechtigkeit und des anständige«
Handelns ."

Die ,Natl . Korr .' hofft nach dem „Nein"
auf das zielbewußte Handeln gegenüber den
Feinden : Die Regierung wird den gesamien
Lolkswillen hinter sich haben , wenn sie ein
etwaiges Nein unserer Gegner mit der Auf¬
forderung zur erneuten Ausbietung aller Kräfte
beantwortet . Um die Einheit dieies Willens zu
stärken und zu kräftigen , ist die nationalliberale
ReichStagSsraklion in die Regierung eingetreten.
Sie wird es auch nicht daran fehlen lassen , den
Volkswillen zu neuer Kraft zu entflammen und
ihn für da ? letzte Ringen zu stählen , wenn
unsere Feinde den Kamps aus Leben und Tod
haben « ollen.

Die liuksnationalliberale ,B erl . B öriztg .'
spricht von der „tragischsten Stunde in der Ge¬

schichte des neuen Deutschen Reiches " . Aber sie
firroei den Schritt richtig:

Das entspricht nicht nur der tatsächlichen
Lage , sondern es wird auch der Versuch ge¬
macht . den Faden da wieder anzuknüpfen , wo
er Anfang des Jahres 1917 durch eine unglück¬
selige Verkettung von Umständen abgerissen
wurde.

Das .LeipzigerTageblatt ' und das
.Berliner Tageblatt'  feiern den neuen
Kurs und den Prinzen . Das elftere schreibt:
Bei der Rede des Prinzen Max von Baden
spricht ein starker Wille und eine zielbewußte
Entschlossenheit . Wir haben immer hervor-
gehoben , daß diese Eigenschaften nicht an dem
Bekenntnis zu möglichst hochgesteckten Zielen
hasten , sondern daß der , dem man Bescheiden¬
heit oder auch , wie es früher oft geschah,
Schwächt in der Absteckung des Rahmens für
den künftigen Frieden vorwart , unter Umständen
entschiedener und unbeirrter seinen Weg gehen
kann , wie mancher , der sich zuzeiten an großen
Worten berauscht , und dann , wenn die Zeit ihm
nicht günstig , zusammenklappt . Unsere Lage ist
derart geworden , daß nur ein Zerhauen des
Knotens mit einem geistigen Schwert uns aus
der Verknoiung lösen kann.

Im ,B e r l. T a g e b I. ' heißt es : Niemals
während des Krieges haben wir in Deutschland
aus dem Munde eines aus io hohem Posten
stehenden Mannes eine ähnliche Rede gehört.
Niemals eine so ehrliche , in ihrer schlichten
Schmucklosigkeit so sormreine , so über alle
Kleinlichkeit sich erhebende Rede . Ganz Deutsch¬
land oder doch jenes große , ehrliche und
gule Deutschland , das unvergänglich ist, emp¬
findet , daß der Prinz Max von Baden nach
seiner Pflicht „als Mensch und als Diener
seines Volkes " geian hat , was recht und not¬
wendig ist.

Die liberale ,V o s s i s ch e Zeitung'  ist
nicht ganz zufrieden : Soll die Arbeit sür den
Völkerbund auch gleichzeftrg eine Arbeit sür
Deutschlands Wohl sein, so müssen die Ideen
der deutschen Politiker klar zum Ausdruck
kommen . Und von solchen Ideen , ohne die der
Wiederaufbau Deutschlands Weltpoliiik niemals
möglich sein wird , haben wir in der Kanzler¬
rede leider nichts verspürt.

Im ,V o r w ä r t s ' liest man : Die Ansprache
des Reichstagspräfidenten , die unter den jetzigen
Verhältnissen einer Regierungshandlung nahe
zu setzen ist, hat die Lage , die sich jetzt am
Ende des Krieges ergibt , klar genug gekenn¬
zeichnet . Ihr Inhalt läßt sich knapp dahin zu-
sammensassen , daß der Bund der Mitlelmächle
im Verfall begriffen ist, während die gegen uns
vereinigten Weltmächte noch fest zusammenstehen,
und daß die langsame Rückwärtsbewegung
unserer ungebrochenen Westfront trotz aller Zu¬
versicht in ihre unerschütterliche Widerstandskrast
mit Sorge betrachtet wird.

Wenn der Erfolg das Werk krönt und wenn
sich das deutsche Volk alsbald als Mitglied eines
freien Völkerbundes im Frieden wiederfindet,
dann kann die Sozialdemokratie auf ihr Werk
mit Slolz zurückblicken.

Die Münchener  Presse erklärt die Bereit¬
schaft zu weitgehenden Zugeständnissen , knüpft
daran aber die Bedingung , daß die Lebens-
»otwendigkeiten des deutschen Volkes in Gegen¬
wart und Zukunft nicht Not leiden . Die
,Kö ln if ch e Vo lksz eit  u ng'  erinnert an
die Befreiungskriege 1813 , die zeigen , welche
Kräfte in einem ums Dasein ringenden Volke
stecken. Die Feinde müssen sich vergegenwärtigen,
daß ihre Amwort nicht etwa der deutschen Re¬
gierung oder einem Diplomaien zu erftilen sei,
fondern vielmehr dem deulschen Volle . Die
.Kölnische Zeitung'  sagt , das deuische
Volk sei sich seit dem 4 . Anglist 1914 gleich
geblieben . Verlästert wie kein anderes , sei es
doch stets ein Volk der Arbeit , Ordnung und
des tiesen ehrlichen Friedenswillens geblieben.

Aus dem neutralen Ausland liegen bis jetzt
überwiegend günstige Urteile über die Absichten
des neuen Kanzlers vor . Zugleich wird aber
vielfach bezweifelt , ob die militärische Lage im
Augenblick einem Friedensschritt günstig sei. In
diesem Sinne fchreibl u . a . der Haager ,Nieuwe
Courant ' . Die .Neue Zürcher Zeitung ' erörtert

die Fragen , ob die Zentralmächte auf die De«
dingungen eingehen können , die die Entente
für einen Waffenstillstand stellen wird.
„Nach dem Beispiel Bulgariens und nach
irüheren Erklärungen von seiten der
Entente muß vorausgesehen werden , das;
die Alliierten die Räumung sämtlicher be¬
setzten Gebiete Belgiens , Nordfrankreichs . Ser¬
biens , Montenegros , Italiens und wohl auch
Rumäniens und Rußlands verlangen werden.
Das Vertrauen der Zeutrcckmächte in die Ver¬
einigten Staaten müßte groß sein , größer als
es bisher war , wenn sie diese Bedingungen er¬
füllen würden , ohne Garantien zu haben , daß
ihr Kolonialbesitz nicht an Großbritannien fällt;
vielleicht werden sie solche verlangen . Jeden¬
falls hält es schwer zu glauben , daß auch dies¬
mal eine Diskussion abgelehnt wird . Und wenn
erst die Mächte miteinander reden , so ist ja ein
wesentlicher Schritt vorwärts getan ."

Die Presse der iranzö 'ftchen Schweiz stellt
den Vorschlag des Waffenstillstandes als einen
Alt der Demütigung dar.

Die Wiener Biätter sichen dem Friedens¬
angebot durchaus zustimmend gegenüber . Die
.Neue Freie Presse'  schreibt : Ein Irr¬
tum darüber , daß nicht große Schwierigkeiten
noch zu überwinden sein werden , sollte nicht
aufkommen . Diese Warnung ist angebracht wegen
des leichtblütigen Temperaments der Wiener
und wegen der bereits weitgehenden Hoffnungen
und gptimistischen Gerüchte , daß der Friedens¬
schritt erst unternommen worden sei, als die
Annahme zugesagt war . Freimütig und wahr¬
heitsgemäß muß gesagt werden , daß der Vor¬
schlag, die 14 Punkte Wilsons als Grundlage
anznnehmen , ein großes , weitgehendes Zuge¬
ständnis besonders für die Monarchie ist, welche
bei ihrer Zusammensetzung den Rückschlag eines
unier auswärtigen Schutz gestellten Selbstbe¬
st immun,Srechtes stark empfinde « wird.

Das .Neue Wiener Tagblatt'
findet es begreiflich , daß schon der Schritt an
sich einen freudigen Widerhall in der Bevölke¬
rung findet . „ Ob der Tat die Erfüllung folgt,
muß freilich abgewariet werden . Hoffentlich
siegt die Menschlichkeit in der Welt ."

Das .Fremdenblatt'  schreibt : Der
heutige Tag trägt historischen Charatter . Der
ganzen Welt ist unwiderleglich kundgetan , daß
der Krieg , den wir Verbündete sührcn , ein Ver¬
teidigungskrieg ist. Wrr wollen hoffen , daß
der Friedensanirag aus der gegnerischen Seile
eine entsprechende Würdigung findet.

poUtifibe Rundfsbau.
K «« tschl » » v.

* Halbamtlich wird geschrieben : Die ,Köln.
Zeitung ' glaubt , zwischen dem Programm der
Mehrheitsparteien und dem Programm des
Präsidenten Wilson gewisse Unterschiede zu er¬
kennen . Demgegenüber kann nicht bestimmt
genug betont werden , daß die deutsche Regierung
und die Mehrheit des Reichstags das gesamte
Wilsonsche Programm ohne Ausnahme
und Einschränkung  als Grundlage für
den Frieden angenommen haben.

* Die mit der Gründung eines
Völkerbundes  zusammenhängenden Fragen
sind seit längerer Zeit im Auswärtigen Ämie
unter Zuziehung von Parlameniariern und
Völkerrechtslehrern eingehend erörtert worden.
Diese Erörterungen haben bereits zur Auf¬
stellung formulierter Vorschläge geführt , die im
wesenilichen die in dem Programm der Mehr-
heiisparleien als Grundlagen des Völkerbundes
ausgefnhrten Punkte betreffen . Zwecks Beratung
dieser Vorschläge und Herstellung eines end¬
gültigen deutschen Entwurfs wird vom Siaats-
sekretär des Auswärtigen Amtes eine Kommission
berufen , der neben den Vertretern der beteiligten
Ressorts Parlamentarier und Völkenechlslehrer
und außerdem Vertreter sonst beteiligter Kreise
angelfören werden.

* Der B u n d e s r a t hat in seiner letzten
Sitzung den Entwurf einer Verordnung zur
Abänderung der Verordnung über zuckerhaltige
Futtermittel , den Entwurf einer Bekanntmachung
über die Gewährung von Zulagen zu Verletzten¬
renten aus der Unfalljürsorge für Gefangene,

Der falfebc Rcmbrandt.
Roman von F . A. Geißler .*)

1.
„Es ist ein Brief sür dich da , Franz * —

sagte der Maler Georg Heyden eines Morgens
zu seinem älteren Bruder , als dieser an den auf
sonniger Veranda einladend gedeckten Frühstücks¬
tisch trat . „Er hatte eine große Siegelmarke
und ist ziemlich schwer" — fügte Georg leise
btznzu in der unsicheren Sprechweise , mit der
mütt liebe Menschen auf eine Enttänschnng vor-
zubereften sucht. Ein undeutliches Brummen
mis des Bruders Mund ließ ihn verstummen,
und fast ängstlich betrachtete er seinen Franz,
mit dem er nun schon seit vielen Jahren ge-
meiniam das ererbte elterliche Landhäuschen
bewohnte . Sie waren alle Junggesellen ge¬
worden und hatten schon graue Köpfe , aber noch
immer war Franz sür Georg der „große Bruder " ,
der den „Kleinen " bei yller zärtlichen Liebe mit
einer gewissen Nachsicht und Herablassung
behandelte.

Franz Heyden ergriff den Brief mit leise
bebenden Fingern , wog ihn einen Augenblick in
der Hand und ließ ihn wieder auf die Tisch¬
platte fallen . Dann lachte er grell auf wie
einer , der sich Lust machen muß . um nicht zu
ersticken, und fagtc , auf die Verschlußmarke
deutend:

„DaS brauch ich gar nicht erst anfmachen,
ich weiß genau , was der Inhalt ist, denn das
Gewicht meines Trancrspicls Hab ich in den

Fingern . Man hat mir ' s schon so oft zurück-
geschickt, daß ich' s auf den ersten Griff wieder

Unberechtigter Rachdruck wird verfolgt.

erkenne . Haha — der alte Jammer ! Schund,
nichts als Schund führen sie auf . diese Narre«
und Dummköpfe , aber sür etwas Großes , Edles,
Dauerndes haben sie weder Zeit noch Mut —
bol der Teufel alle Intendanten , Direktoren.
Dramaturgen oder wie sich die Nachlwächterzunst
sonst betitelt , die Gott in seinem Zorne zu den
Türhütern der Knnsttempel geschaffen hat ."

Mit diesen Worten gab der Schriftsteller dem
Briete einen verächtlichen Stoß , durch dessen
Wucht er im weiten Bogen auf den Fußboden
flog . Dann jetzte er sich mit einem Seufzer
nieder und begann zu frühstücken . Nach einer
kleinen Weile *hob Georg den Brief auf und
erbrach ihn.

Es bestand ein stillschweigendes überein-
kommen zwischen den Brüdern , daß der jüngere
alle Eingänge zu öffnen hatte , die einen un¬
angenehmen Inhalt schon äußerlich verrieten.
Während Georg das schmale Druckheft , das
dem Umschlag entfiel , scheu beiseite legte und
den Begleitbrief zu lesen begann , schaute der
um sieben Jahre ältere Franz kauend in den
hübschen Garten hinaus , als ob ihn die ganze
Sache nichts anginge . Aber das nervöse
Trommeln der linken Hand auf dem Tische
verriet doch deutlich seine mühsam verhaltene
Erregung.

Georg halte unterdessen das Schreiben über¬
flogen : „ Sieh mal , Bruder , di« Intendanz hat
dein Drama mit großer Teilnahme gelesen und
läßt dem literarischen Werte volle Würdigung
widerfahre », aber sie ist mtt Neuheiten reichlich

den Entwurf einer Bekanntmachung betreff«̂
die Prägung von Zehnpfennigstücken aus
angenommen.

* Der portugiesische Heeresberichtaus
astika meldet , daß die Deutschen den Rovuu-»
ffuß überschritten und sich in das Inner ? xch
Wälder zurückziehen . Trifft diese amtliche ZM
dring zu , io steht General von Letten,
V o r b e ck nach ertolgreicher Durchbrechung
feindlichen Linien wieder in Ostasrika . "W

Östsrsrich -Kngük « .
*Die Vollversammlung des deutsch,,

V o l k s t a g e s für  O st e r r e i ch , die w
Vertretern aller Kronländer beschickt war , *
schloß einstimmig einen Aufruf an das deutsch,
Volk , in dem der künftige Frieden alz OIrc„ x.. Ah !, . Als
Ende unendlicher Opfer und als Verheißung
einer besseren Zukunst begrüßt wird , voraus-
gesetzch daß er die Bedingungen sür ein naii^
nales und inneres Leben der Deutschen un!
erschüttert läßt . Wenn aber die Feinde aus
unterer Vernichtung bestehen blieben , sei keine
andere Wahl als in untrennbarer Einheit uig
dem Deutschen Reiche und unter Zurückweisung
jedes schmählichen Gedankens an einen Sonder¬
frieden sich weiter zu wehren , bis zum etij,
scheidenden Ende . Dieser Krieg müsse jede,,,
falls eine völlige Ordnung in der Stellung dez
deutschen Volkes in Österreich herbeisühren . U,
Deutschen Österreichs fordern völlig uneinge-
schränltes Selbstbestimmungsrecht.

Meanrreich.
* Der französische Sozialisienkongreß besHsttz

einstimmig die A b s e n d u n g einer Kund¬
gebung an Wilson,  in der ausgesühn
wird , die Entente sei verpflichtet , unter den
nötigsten militärisch -diplomatischen Bürgschaften
auf eine Besprechung des deutschen Vorschläge; : ®!r
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einzugehen . Die Kundgebung betont die demo¬
kratischen Reformen Deutschlands und hofft
Wilsons baldige zweckmäßige Schritte zur Her,
beiführung des Friedensschlusses.

G « glK » S.
* Der Unterstaatsiekretär sür Arbeiten im

Jnnenamt Brace sprach in London und sagte,
Deutschland spreche vom Friede,,,
es spreche aber nicht von einem solchen Friede»,
wie man ihn in der gegenwärtigen Stunde
erwarten könne . Er müsse erst die Überzeugung
haben , daß Deutschland einen reinen Frieden,
einen wirklichen Frieden wünsche , ehe er bereit
sein würde , auf irgendeine Art von Verhand¬
lungen mit Deutschland einzugehen . Er ko«
das , was Deutschland tat , nicht vergessen . Ehe
die Alliierten Deutschland gegenüber edelmütig
sein könnten , müßten sie gegen sich selbst und
ihr eigenes Volk gerecht . sein. DeuischüM
wünsche die Alliierten voneinander zu iren« .
Es müsse wirklich bereuen , ehe sie sich aus ein« ditenuchnnci
Konferenz mit ihm einlassen könnten . — Ein« : fej e
ähnliche Rede hat auch das Miiglied de) J 2Bien
Kriegskabinetts Barnes gehalten . „ ^ie spai

Men pol:
Möge l

Jtmmoft 1
jijjel gebo:
daß die P:
Memein i
180 Mark
m Weilst
Pfie abs cd

Hunde
it die Een
Sn*n.

D ;e m
leger. In
Mmeisler
mde ein r
«HerArt ge
ikisicr ein«
Iriebcn Hab
pn Eesch

habe»,

Tora Nab und fsrn.
Besserung int Befinden der Kaiserin.

Das Befinden der Kaiserin hat sich derart
gebessert , daß sie schon seit einigen Tagen
Wiihelmshöhe verlassen hat und nach Potsda«
zurückgekehrt ist.

Der Riesendiebstahl beim Verlimr
Hofstostamt . Trotz lebhafter Ermivclungs-
täligkett konnte bisher der vor dem Verliim
Hojposiamt ansgesühlte Diebstahl eines /̂«Zentm
schweren Postwertsackes noch nicht amgelliiil
werden . Inzwischen veröffentlicht die ObeiM -,
direktion Berlin die Nummern der abhandeii-
gekonimenen Effekten , die einen Gesamibeirag
von 70 Äkillionen darsiellcn . Außer barei»
Gelde enthielt der Postsack für 69 415 090  M
unverzinsliche Neichsschatzscheine , für über 39W
Riark Erneuerungsschcine zu Schuldvelschreib !:::-
gen , ein chinesisches Anleihestück und Jndutw^
aktien im Werte von mehreren lautend Iw «-
Die Diebe , die unzweiselhast in PostiiNM»
gearbeitet haben , dürsten aber kaum ihre » 1
lionenbeute verwerten können . Da die Nummer»
der Effekten bekanntgemacht sind , ist ihre
äutzerung fast unmöglich.

versorgt und kann sich deshalb nicht sür die
Annahme entscheiden — so steht ' s hier in dem
Briefe , der wirklich sehr respektvoll und nett
gehalten ist. Und die Exzellenz hat ' s eigen¬
händig unterschrieben . Ich glaube wirklich , es
ist nicht der Wille , nur die Ungunst der Um¬
stände ist schuld — "

Franz kaute stumm an einem " Zwieback,
während seine linke Hand ein Stück Seinmel
zerbröckelte . Er sah 'den Blick des jüngeren
Bruders mitleidsvoll auf sich ruhen und plötz¬
lich schämte er sich dieses Mitleids und ^>er
großen Güte , die ans Georgs Angen zu ihm
sprach, darum sagte er gereizt , beinahe hark:

„Glaubst du , dummer Kleiner , wirklich
immer noch an die höflichen Redensarien , mit
denen die Theater dir bittere Pille der Ab¬
lehnung überzuckern ? Hahaha , du fällst wirk¬
lich noch auf diese albernen Phrase « herein,
aber ich halte mich an die Tatsache , daß ich
mein Stück zurückbekommen habe . Zum Henker
dabei mit aller Höflichkeit ! Sie sollen lieber
grob mit mir sein, wenn sie nur meine Werke
«usführen . Na , laß gut sein , mein Junge , ich
mache mir nichts daraus , wirklich gar nicht , mir
tun im Grunde nur die Esel leid , die ihr Ge¬
schäft so wenig verstehen , daß sie ein Stück ab¬
lehnen , dar ihnen an dreißig Abenden das
Han * füllen würde , übrigens können wir,
glaub ' ich, bald daS Jubiläum der jünfund-
zwanzigsten Ablehnung meines Manuskripies
feiern . Da wollen wir ein Fest in HauS und
Garten veranstalten und , dabei lustig sein , recht
mordsmäßig lustig . Und bei dieser Gelegenheit
wird wohl auch « ieüermal eine Äcoriz ui die

Blätter zu bringen sein , deren Knnstredikism«
an Verständnislosigkeit nicht weiter hinter e»
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Theaierbonzen zurückstehen !"
Georg antworiere nicht , aber das W .. .f „ J

krampfte sich ihm zusammen , denn er WUPj- «re§ übtt
daß der geliebie Bruder unier der Maske », mein i
Munterkeit das tiefste , schmerzlichste WM W A, ist mt j
barg . So saß er nun stumm am TG ' lettt jne ^
streichelte des Bruders Hand und hörte « Is.
bitteren Bemerkungen , in denen Franz ^
Glück der Dummen und vom Ring der Ta>» M«,
losen verärgert sprach , ruhig an . Dan » || j s
jeder eine Weile seinen Gedanken nach. E»W «t Leute, i
sagte Franz mit weicherem Tour : . ^ könnte

„Dlir tut ' s bloß leid um dich, armer Kenmst sitze(toa§
Denn nun bin ich wieder auf längere Ze » m tt icijj j, lt
Einnahme und kann zu unserem Haushalt I»- , ^ feorfi f
beitragen . Es wird mir schwer genug , “ . «bic
Ertrage deiner Arbeit zu leben — aber --- ! 'eije f* otlt zu leben — aver " » ^
Hilsts ? Du bist halt doch der Glücklichere. %e„ sg an]
wenn du auch nichls ans dem Eigenen ben s Hut G^ st,
schaffst, so finden doch deine Kopien betti-)a
Äaleriebilder immer schnell Käufer und du zLK »Nz
dienst ein schönes Geld , während isft üMjLjfJ 1 ästigen:
meinem Herzblut all meine großen Werke j ĵmf j, ct
aber damit kaum ab und zu einen
Zappen verorene. , . ii«

Georg erwiderte kein Wort . Sem ^ s., ^Aesom
grantes Haupt senkte iieh tief , als wollt ' er ^ ^ v
dem Bruder sein Antlitz verbergen . ^ y '^ be Z
stand er aui , kegle dein Bruder die ; ^chWra,,,,
die Schultern und sagie last schüchtern: ^ - und fn.

„Franz , willst du dir nicht «ochnE ^ ,'^ ber, t
Angebot der Feuilleion -Korrespoildenz h "d d„ ^
Es wäre eure lesle Einnahme — " je

"Ul!

_ __ _
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Berliner Kriegsw -,stlfaffrt . 532 'njiHionen
j arf, also über eme halbe Milliarde hat die
gidbfgemeinbe Berlin ieit Kriegsbeginn aus-

Wlich an Barunterstützungen fftr Krieger-
Milien amcietuenbet, darunter 8OV2 Millionen
Mk an Mitdeihilien , lediglich für flriegtr»
Milien. Es sind aufgewenLet worden : im
ikstcn Knegsjahre vom 1. August 1914 bis
M Juli 1915 46,3 Millionen Mark, im zweiten
^iegsiabre 113,3 Miktionen Mark , im dritten
s»ricg?iahre 145 2̂ Millionen Mark und im
nier'en Kriegsiabre 192,9 Millionen Mark.
1 Künstlerische Kriegsanleihe - Plakate.
m anläßlich der 9. Kriegsanleihe haben sich
unicte deutschen Künstler wieder in den Dienst
jer großen Sache gestellt. Das Eröffnungs-
ßchiist-Plakat , das in wuchtigen Worten zur
xflicht ruft , stammt von dem bekannten Maler
Bd Graphiker Lucian Bernhard (Berlin ). Zwei
«Kplakate begleiten ferner die Werbearbeit.
gun«chst der Pfeilschütze von Proiessor Fritz
frier in München. Volkstümlicher noch, indes
Mt minder künstlerisch wertvoll ist Proieffor
Mer Georgi in Karlsruhe mit seinem deutschen
ptfilienbüb.
fr « in Geschenk an Hindenbnrg . Die
Mischen Kollegien zu Hannover schenkten
Idenburg ein elegantes Wohnhaus im
Wnviertel am Zoologischen Garten . Der
ßeldmarichall dankte telegraphisch und hofft,
ük friedlichen Entwicklung der Stadt Hannover
i» seinem 72. Lebensjahre beiwohnen zu können.

PrciSstnrz a« f dem Pfälzer Wein«
«arkt. Ein ganz plötzlicher Preissturz ist in
den Pfälzer Weinmosten eingetreten . Man ist
Ulf einmal sehr zurückhaltend geworden , und
in Ab ckluß größerer Geschäfte stockt vollkomm n.
xer Handel hält sich zurück, da man durch die
Mn politllchen Berhältniffe weitere Preis-
iklkjiinge befürchtet. In der Pfalz wurden für
Kinmost 75, ja sogar nur 60 Mark fftr die
Üujfl geboten. Man ist der festen ftberzeuzung,
ich die Preise noch weiter zurückgehen werden.
Mein ein glaubie man , daß man fftr die Loge!

" Mark erhalten werde. Eine große Anzahl
Weinhandlungen , die bereits große Ge-

We abichlossen, hoben durch den jähen Preis-
smz Hunderttausende von Mark verloren , da
iie die Geschäfte nicht mehr rückgängig machen
innen.

Die Gendarmwohnung als Hamster¬
lager. _In d.er Wohnung des Gendarmerie-
MmeistersMußlowsky in Bolkenhain (Schlesien)
mde ein ganzes Lager von gehamsterten Waren
lief Art gefunden, nft denen die Frau Wacht-
»kistcr einen schwunghasten Schleichhandel ge¬
rieben haben ioll. Rcnßlowfky erklärt, von
liefen Geschäften seiner Frau gar nichts gewußt
>haben, doch schwebt auch gegen ihn eine
»lemichung vor dem Kriegsgericht.
Die spanische Grippe in Österreich.

In* Wien wird gemeldet : In letzter Zeit ist
ütr bic spanische Grippe neuerdings ausgetreten,
"her zahllosen Fällen mit günstigem Beilauf
«den auch jetzt wieder vereinzelte Fälle be-
pft , hei denen Lungenentzündungen auf-

wn und die einen ernsten, selbst ' tödlichen
maus nehmen.

Zum Warschauer Attentat . Uber die
mordung des Leiters der Geheimen Feld-
!«hei Dr . Schuttze in Warschau berichtet man
G Krakau: Das Attentat sei sorgfältig vor-
Mki gewesen. Eine Viertelstunde vor der
«fnbung wurden in der benachbarten Hanpl-
Ktze Bomben unter einen Wagen der Elekiri-
ltn geworfen, um die Aufmerksamkeit der
«stet adzulenkeu. Tai >ächlich beachtete die
Mi anfangs die aus Dr . Schnitze ab-
Oenen Schäffe nicht. Das Attentaft ver-
M zwei junge , als Psadstnder gekleidete

Sie gaben sechs Schüsse aus ge-
Vr Entfernung ab. Vier trafen tödlich.
M »i der Mnnitionscxplosion in Morgan
''« Jersey) wurden, wie aus New Jork ge-

wird, 94 Personen getötet und weit über
^ verwürfet.

werden . — Die Vorschriften über dm Postverkehr
mit der Ukraine gelten such für den zur Ukraine ge-
törenden festländischen Teil des früheren russischen
Gouvernemews Taurien.

„R.eclrm".
Die Anfänge der Universalbibliothek.
Reclams Universal - Bibliothek ist s !s eine

Kulturmacht und ein Kiilturmitlel , wie es kein
anderes Volk ähnlich besttzt, anerkannt , und die
Bedeutung , die diese schlichten billigen Hefte für
die Bildungsgeschichie unseres Volkes besitzen,
ist gar nicht zu überschätzen. Das großartige
Unternehmen , das sich auch im Kriege vor-
tressttch bewährte , tritt in diesen Tagen in
einen neuen Abschnitt ei«, indem es nämlich die
6000 . Nummer erreicht.

Im Vorjahre war m  halbes Jahrhundert
dahingegangen , seitdem im November '1867 die
ersten Bändchen der Bibliothek hervorgetreten

„Die Waldenser* : ihm folgten freilich bald
Foscolo , Tafss , Goldoni und Manzoni . Von
den Spaniern erscheint Calderons „Das Leben
ein Traum " mit Nr . 65. Der erste slawische
Dichter ist mit dem Polen Mickiewicz vertreten,
dessen von Peter Cornelius übenetzle Sonette
herausgebracht werden. Das erste größere
Romanwerk, das die Universal -Bibliolhek bringt,
sind Jean Pauls . Flegeljahre ", denen bald
Hauffs „Lichienstein" folgt . Von bekannt« ,
deutschen Dichtern sind in den ersten hundert
Bänden noch Wieland , Joh . Heinrich Voß,
Chamiffo und Raimund vertreten . Ganze
24 Nummern des ersten Hunderts sind Shake¬
speare, 16 Schifler und 11 Goethe gewidmet,
der beste Beweis dafür, daß Reclam vor allem
unsere Klassiker in jedem Hause heimisch machen
wollte.

JVcuc JVIäntier.
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Chinesen bekannt gewesen ist : bei dem Mon¬
golenheer soll während der Belagerung von
Liegnitz (1241) ein >olcher Drache gesthen
worden st« . Die Chinesen haben wahrschein¬
lich die Wirkung von heißer Luit auf leichte
Gegenstände schon sehr viel früher betrachtet,
wie sie auch schon vor mehr als zwei Jahr¬
tausenden den Flugdrachen erfunden haben
sollen. Ein gewisser Komad Kyeier beschreibt
in seiner im 15. Jahrhundert von ihm ver¬
faßten Bitderhandschrist seine reichen Er¬
fahrungen in den Heeren verschiedenerFürsten.
Unter den vielen merkwürdigen Dingen , die in
dieser Schrift abgebildet sind, findet sich auch
ein in der Lust schwebender Drache, der nach
der Schilderung aus Pergament und Leinen
verfertigt ist und an einer Schnur gehalten
wird . Uber die Kraft, die das Untrer zum
Schweben bringt, wird nichts gesagt, doch ist
es wahrscheinlich, daß es sich wieder um einen
Heißluftballon handelt . Unter den Bitderhand«
schriften der Königlichen Bibliothek zu Berlin
ist noch eine unzweifelhaft» Abbildung eines
gefesselten Warmlustballons aus dem Jahre
1540 aufgespürk worden. Eine Beschroibung
war ihr nicht beigejügt, jedoch spricht das Bild
genügend für sich, da es in schöner Malerei
ausgeiührt ist und den schwebenden Drachen
gleichfalls mit einem flammenden Feuerbrandt
im Maule zeigt.

Staatssekretär Scheidemann,
Minister ohne Portefeuille.

Staatssekretär Erzberger,
Minister ohne Portefeuille.

waren . In den Nummern 5997 bis 5999
bieiet nun Adolf Bartels unter dem Titel
„Weltliteratur " einen literatnrgeschichtlichgeord¬
neten Überblick über das , was Reclam bisher
geboten, und zwar beirachiet er in seinem ersten
Band die deutsche Dichtung . Interessant ist es,
aus seiner Einleitung zu erfahren, wie sich beim
Anwachsen des Unternehmens der Kreis der
Literatur immer umiassender zieht, wie aber
schon in den ersten hundert Nummern das
große Programm deutlich gekennzeichnet war.
Schon unter den zweiten zehn Bändchen tritt
Schiller mit dem „Test " und den „Räubern"
aus ; dann kommt Jean Psul mit der Geichichie
von „Dr . Katzenberger", Jffland mit ieinem
berühmtesten Siück, den „Jägern ", Börne mit
einer Auswahl seiner Skizzen ; im dritten Zehner
erscheinen schon Hebel mit den „Atemanniichen
Gedichten", E .T . A. Hoffman-, mit dem „Fräulein
von Scuderi " und als erster Spanier Biorcto
mit der „Donna Diana ".

Die Ersinöuyg der Luftballons
Römische und chinesische Drachen.

Handel und Verkehr.
| *ftalifdje «. Privmtelcgramme nach Bu !-
Mtonnen bis aus weiteres nicht angenommen

Der erste lebende Dichter, der in die
Universal - Bibliothek gelangte . war Ludwig
Rüben , eigenilich Franz Bickina, des Epos
„Muhamed " Nr . 48 ist. Später hat dann
Reclam seinen Stolz darein gesetzt, von den
bedeutendsten lebenden Dichtern weniaitens je
ein Werk in ihr Schaffen zu bringen. Der
erste Franzose , den die Universal-Bibtiothek aus¬
genommen hat , ist Racine , dessen „Phädra " in
Schilleis Übersetzung erschien; Moliöre komm!
zuerst mit dem „Tarluffe " zu Wott . Bon den
Italienern ist merkwürdigerweise ein heule völlig
vergessener Dichter zuerst erschienen, nämlich
Felix Govean mit dem historischen Drama

Mer Franz unterbrach ihn unwillig:
«yangst du denn auch damit an ? Das ist

M, °^ etzroffhene Weisheit aller der guten
15 *!e. für einen Künstler, wie mich, nichts

übrig haben als billige Ratschläge.
^ ' Me,n Lieber, das. freie Schaffen ist mein

M meine Pflicht gegen mich selbst und

Im allgemeinen wird die Eifindung des
Luttballons , die in diesem Kriege («Is Luft¬
schiffe, Fesselballone usw.) eine ,0 große Rolle
ipielen, dem Franzosen Riontgolster zugeichrieben.
In neuerer Zeit ist es aber mehr und mehr
Orewißheil geworden, daß seine eigentliche Er¬
findung in eine viel irühere Zeit gehört.

Man findet Drachen, die man doch wohl
als die Vorläufer des Luftballons « nnehmeiz
kann, schon bei dem Volk der Dnzier , die einen
Drachen im Feldzeichen führten . An der im
Jahre 114 eirichteten TrasanSsäule sieht man
das Feldzeichen als einen Kopi mit ausgesperitem
Rachen und daran hängendem sackiörmigen Leib
aus Fell ; alles zusammen wird von einem
Retter ans einer Stange geiragen . Wenn der
Retter gegen den Winv dahiniprengle und der
Luftzug in das offene Maut der Tiergestalt ein-
drang, mußte sich der Leib des ' Drachens
blähen und krümmen, wodurch der Zweck, dem
Feinde Schrecken eiiizuflößen, gelegentlich
vielleicht erreicht wurde. Der Kaiser Trajan
iührte diesen Drachen auch tm römischen Heere
ein, aber doch mit einer bedeuiungsvollcn
Neuerung : der Drache erhielt nämlich ein
brennendes Holzscheit ins Maut . Dadurch
wurde wahrscheinlich seine Wutung gesteigen,
außerdem «der hatte man wohl bald die Be-
obachlnng gemacht, daß ' ich der Letb des
Drachen durch die geheizie Luit von leibft hob.

Von Interesse iit die Feststellung , daß im
13. Jahrhundert die's El 'chemung auch bei den

Vermirchres.

Eme neue Art der ^ igarettenschmnggels
entdeckten Zollbeamte aus dem finnischen Dampfer
„Bonar ". Auf einer der Zwischenhationen
merkle einer der Beamten , daß ein Linoleum-
tepprch anscheinend ganz kürzlich « st ans den
Fußboden gelegt worden war. Mißtrauisch ge-
worden , ließ er ihn auiheben, woraus unter
dem Linoleum eine zu einem Hohlraum führende
Klapplür entdeckt wurde, in dem sich nicht
weniger als 14000 finnische Zigaretten be-
fanden . Trotz genauer Durchsuchungen wurden
die vermuilich schon recht lange Zeit geglftcflen
Schmuggeleien vorher nicht entdeckt. ,0 daß
jeden >alls große Mengen finnischer Zigsretteu
aus ungesetzliche Art allein durch die Mithilfe
der Besatzung dieses einzigen Dampser« auf
den schwedischen Markt gekommen fern dürtten.

Ta » Flugzenff in der Bibel . Angesichis
der Kämpse in Paiäsiina , bei denen such die
Flugzeuge eine große Rolle spielen, emrnert
eine französischeZettschrffl daran , dag bei dem
Propheren Jesaia sich eine Slelle findet, die wie
eine Vorahnung dieser modernsten Erningen-
schast der Technik klingt. Im 60. Kapitel lautet
der achte Vers : „Wer sind die, welche fliegen
wie die Wolken und wie die Tauben zu ihren
Fenstern ?" Die Zeiischrift hebt hervor, daß
in dieser Frage der Flug der Apparate sehr
genau beschrieben ist ; beim der Prophet ver¬
gleicht die Fticgendcn nicht mit den Vögeln,
dre durch Flügelschtäge sich vorwärts be¬
wegen. sondern mit, »cn Wolken, die in der
Lu -l gleiten, und ihre Anlunft vergleicht er
mit der der Taube , üie irr ihr Haus zurück¬
kehrt.

<3«nch *®baü §.

ir7e di« ij? e*”e Nachwelt, die mich einst ' würdigen
n »»« ' i!btiA.$ Utncr ' -f^ rketter lasse ich wicht er-
Vafen« k 8in; Feuilletons soll ich schreiben über
m Tagesilnsinn , vielleicht *ar

Abhandlungen über die Werke an-(fjjfl Abha . .1 , die mir nicht das Wasser reichenI
«feitierlj irfn* mir  tE »" Daß fremde Leute
f-!t ohilk: k j,Elwas zurmilen, ist schon schlimm genug.
7 nidjl is du, mein leiblicher Bruder , der du

j „besser kennen müßtest, m diese
betv »di Ewsiimnlst, das tut mir weh, sehr weh.

W» ]P on» die anderen haben dich mm doch
heraus «ezogen, dir den^Glauben

ib«

an
rühM ^ dU?,7 " '^ ü°rauht - na, ich mußte ja
du »ff «M llefaßt sein -
var itfröfn toar  urifgestanden , batte den Stuhl
.schM r» ^uck zur Sette gestoßen und ging

ßlauen: ^ , “1 schmalen Veranda hin und her,'E| . . ir y, ’ '*** iVtlUIIUW 4) 111 UilU ,

I %i,u*e| ö «ie Hände ineinanderschlug. bald
M en iz ^ , un die schon ganz weiße Schläfe
. er»(? t A,,;?lD»6leii Blicks beobachtete ihn Georg

i!«f ] dann sührie er ihn iaittt in das
W Z mim er, da? als Wohn - und

. iüiiei,^ alun  d ' enie. Dort ergriff er seine
ili  W* foflie mit Zärtlichkeit:
,et[:jes*j ärgere dich nicht. Das schadet dir

4tte.. : 11«innft dann tagelang nicht arbeiten.
^ letzt brauchst du noch alle Kraft jür

deinen „Herodes ", der dich, gib mal acht, mit
einem Schlag berühmt machen und dir Geld in
Hülle und Fülle bringen wird. Ich freu mich
bloß auf die Zeit , wo wir die Direktoren, die
sich um dein Stück reißen werden, hier hübsch
warten lassen wollen, damit sie auch mal wissen,
wies tu !."

Franzens Stirn glättete sieb bet dieser
phantastifchen Schmeichelei. Dem Bruder kräftig
die Haird drückend, sagte er : „Vergib mir. ich
mar wieder mal schlecht gegen dich. Armer
Kerl/ was hast du mit mir auszustehen. Aber
zur Entschädizung les ich dir heut abend den
Schluß des dritten Aktes mit dem großen
Monolog deS Herodes vor. Ich mache ihn
beule fertig, gerade den dummen Leuten zum
Trotze, die mir beinahe diesen Morgen ver¬
dorben hätten . Auf Wiedersehen also bei Tisch!"

In stolzer theatralischer Haltung ging er in
sein Arbeitszimmer . Georg aber stieg m das
Dachstockwerk des klestien Landhauses empor,
um in seiner Werkstatt zu arbeiten. Auf der
Treppe erwartete ihn Agathe, die alte Haus¬
hälterin.

„Herr Georg * — sagte sie leise «nd stockend
— „ich muß eitifattfen — und das Geld ist zuEnde ."

Georg seufzte leise und zog die Geldbörke:
„Da . Agathe , find einstweilen zwanzig Mark.
Das wird wohl eine Weile reichen. In ein
paar Tagen habe ich ein Bild serlig, dann
schwimmen wir wieder im Seide . Aber stören
Sie meinen Bruder nicht. Und kochen Sie ihm
heute, wenn möglich, sein Leibgericht; ec hat
loreder einmal Arger getzsüt."

Vcrlin . Zn » eldjem Umfange die Verun.
treuungen !»on Pottausliehcrinncn zngenomnien
haben , zeigt eine AiMage wegen Amts -inttrschtagunc,,
die die Siraskammer des Landgerichts III gegen
18 weibliche Personen zu vn handeln haue, ti*
handelt sich um Postausheiserinnen , die in Wttmers-
dors tätig waren und, wie d-e Beweisausnaiiine er¬
gab , m zahl -eichen Fällen Postpakete, d-e Lebens-
mittcl aller Art , aber auch Bckleidungkgegcnöände
usw. enrhictlen , benohten haaen. Einige Anget-ag-e
hatten Bc -Hitie geleistet; sie kamen mit tle.ucn
©ciättflniSiuoien davon, die überm-egen de Mehrzahl
wurde zu sechs, vier und drei Monaien GejäuqniSverurteilt.

Köln . Das außerordentliche Kriegsgericht oer-
urtettte den Lacklerermersrer Auguir H. ivegen
RettamationSschw .ndelS zu nenn Monaien Ge-ängnis.
Er hatte eine gröbere Anzahl Personen jür seinen
Betrieb rektam -crr, hatte iie aber nur uubedeutend
oder überhaupt nicht beichäsiigt, so daß oie Rella-
wirrten ihrem Zivclberui nachgehen kon-ucn. Das
Gericht hpeit oen Bcschulorgien res versuchten
LandesvcnarS übcrrühu . Mllsernde Umnände
mußren versagt wei 'cm.

Raich stieg er die Stufen empor, die treue
Dienerin aber ging, nach Art alter Leute,
halblaut vor sich hinmurmelnd, in die Küche.

Spartanisch einfach war Georgs Alelrer.
Keine kostbaren Tepviche und üppigen Ruhe-
lager, keine geniale Unordnung , kein phantasti¬
scher Wandschmuck, nichts von alledem , womit
Künstler,0 aern den Ork ihrer Tätigkeit aus-
schmücken. Auf zwei Staffele -en standen Kopien
berühmter Bilver der Künigstädier Galerie , so
ncher und treu nachgebildet, daß man bei ihrem
Anblick es wohl begriff, wie sie von Händlern
und Kunstsrennden gesucht wurden . Äu den
Wänden ein paar Skizzen und GipShSnde und
mitten im Raum ein alter Lehnstuhl mit ver¬
schossenem roien Plünbüberzug und eine lenden¬
lahme Earlenbank , die der Maler durch einige
allnrodische Kisten zu einer einigermaßen be-
grremen Sitzzelegenheit zu machen versucht
hatte. Durch ein hohes wett vorgebautes
Fenster strömte das klare, gleichmäßige, aber
auch so kühle Nordlicht herein, d«s m jeder
Malerwerkstätte eine geschäftsmäßige, mitleids¬
lose Hellrzkett verbreitet.

Georg ließ sich ans der Bank nieder und
belrachible mit kritischen Blicken die beiden
Staffeleibilder. Er hatte sie in der Galerie
neben den Originalen so weit gesördert, daß sie
dem Laienauge als fertig erschienen, doch er
wußte, daß gerade die letzten feinsten Einzel-
heiten noch fehlten. Und diese in der Galerie
hrnzuzusügerr, wo aller Augenblicke neuaicriae
Besucher ihm über die Schulter schauten und

die Fußtritte hart ans dem Psrkelttzodenklsncen,
das war ihm unmöglich. Dis Sammtung und
Srimmmig zum Anlegen der letzien Hsnd, wo¬
durch seine Kopien einen persönlichen Wert er-
hielten , fand _er mir in der Sr -lle seiner
schlichten Werkstatt. Nachdem er einige Minuten
die Bilder betrachtet hatte, ergziff er Rkatstock
und Palette und machte sich an die Arbeit. Aus
ihr schreckte ihn nach geraumer Zeit ent Pochen
auf. Ehe er noch „Herein" rnjen ionnle,
öffnete sich schon die Tür und Herr Hiliert, In-
Haber einer angesehenen Kunffhanetung der
llkesideiiz Köuigstadt, Irak ein, tadellos gekleidet.

„Bkorgen, lieber Meister," begann er m
leichtem Tone und ließ, während er Geor« d-e
Hand reichte, seine Augen ratet; in beut kleinen
Atelier umherwandern , „wollte nur im Vorbei¬
gehen mal nach,ragen, wie wett sie mit den
beiden .Kopien sind. „Den bärtigen Alten" bat
ein Amerikaner bestellt und ' die „C th.
wägerirr" eine alte Kommerzienrätin — ^ t
wissen, solche Senfe haben's allemal sehr
eilig und könuen's lärrm nmarten . Ah,
da sind ja die beiden Stiicke! Alle HochachtungI
Sie sind fleißig gewesen wie immer, und
die Ahntichkert ist erstaunlich. Rembrandikopien
sind und bleiben doch Ihre Sp -zialrlär ; diesem
«llen Akersier haben Sie watzrhattig alle seine
Kunstgriffe obge,uckt. Ja , dar lobe ich mir,
Sie sind einer der wenigen Künstler, ans die
man sich verlassen kann, drum mach ich such
gerne mit Ihnen Geschäfte — na. und Sie
müssen doch sagen, daß ich Ihnen schon»iele
schone Aufträge gebracht habe."
m* 1 tSertieguna wiuu



Amtliche Nachrichten.
Butterabgabe

Heut« Dienstag , Nachm, von 2einhalb bi» Zeinhalb Uhr, für
die Nr. 582- S47 und Nr. 1- 28.

Abgabe pro Kopf 40 gr. Preis für 40 gr. 40 Pfg.
Tamberg , den 15. Oktober ISIS. Her Bürgermeister:

Pipberger.

Diejenigen Kartoffelerzeuger, welche ihren Bedarf an
Kartoffeln nicht geerntet haben, » ollen mir dies bis Milt,
«och . den 16. b. Mts . Borm. 12 Uhr melden, bannt sofort
die nötigen Feststellungen gemacht werden können.

Tamberg , den 15. Oktober 1918. Dar Bürgermeister:
Pipberger.

An der Altkleiderstell« in Limburg werden Sacken nnd
Strümpfe in ollen « rösten (für Minner , Frauen und Km.
der) für den Winter zu billigen « usnahmrpreisen an dre
bedürftig, bürgerlich« Bevölkerung abgegeben. D,e Abgabe
«rfvlgt gegen sofortige Bezahlung und gegen Dorla,e eines
Bezugsscheines, der auf der RSckseite zweimal da» Dienst,
siegel trägt . Die Verkaufsstelle ist an allen Werktagen ge¬
öffnet, vormittags von Seinhalb bis 12 Uhr und nachmittags
,on 2einhalb bis 6 Uhr. Die Ausgabe der ve,ugsfch «ine
erfolgt am Mittwoch , den 16. d. Mt », vorm, von 10- 12
Uhr auf Zimmer Nr . 1.

Tamberg, den 15. Oktober 1918.
Da, » »rgarmaistar:

Pipberger.

hühnerstall\

geräumig und transportabel ,
steht preiswert zu verkaufen. j

Zu erfragen in der Expedi. -
tion des „Hausfreund ". (

Zeichnungen
1. Wie entferne ich den beißend.
Tabokgeschmack? zugl. Anleitung
zum Beizen . 21 —3V Tausend.
2. Selbstherst. v . Cigarren Tioarret.
Xautab. oh. ksiltsm. 12.- 17.Taus.
2. verarbeiten d. Tabakpflanz , z.

auf die neunte Kriegs-Aaleike
werden kostenfrei entgegengenommen bei
unserer Hanptkassa (Rheinftrage 44), den sllW.

UlelfentobBl us
4. verarbeiten von Blättern und
Blütten zu gutem Tabakersatz
1. - 10. Tausend . Leichte Anlei¬
tungen , jede 90 pfg.beirrs.Mil n—
(ähnl .varinasgefchm .)leicht HT.1.90
mittel M . 2.50, stark 2.90 . 3ebe
Packung reicht für 5 pfd . Tabak
Klle Preise zu,ügl .20°/n ab 1.10.18.G. Deller. Böscato(Hblö.)
ooooooooooo

Danksagung.
Zül Die uns zu unserer kiiegskraittW zu-

uegangenen Graklllakivuen sage» wir
Mm nsein»erzWIin Baut.

Wilhelm Jöller und Frau
Daria ied. Hoöe, ™

M

samunMNc:

liefert die Buchdrucker«
Wilhelm Ammelung.

Tamberg.
Neben dem Postamt.

linkte Laadeskankstellea und Sammelstellia , sowie den Kammissaraa und
Vertretern dar Nassaaisakaa Lakaasvarsiakaraassaastalt.

Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen warden 57 »' A>und, falls Landesbank -S«huldversehreibung*B

verpfändet werden , 5*/« berechnet.
Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse

zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der
Kündigungsfrist falls dia Zaiakaaag kal aasaraa vergenaaaten Zaiakaaagj.
sfaliaa arfalgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. September d.
J ., sodafe für den Sparer kein Zinsverluft entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, gebe»
wir solche der VII. Kriegsanleihe aus unseren Befänden ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kri « £ $ anltih « - Verslcherung.

3 Versich*ruaj *ae5| llchl(alfan
mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und
Rüdcerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Vsrlangsn Zle unsere Drucksachen.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht.)
Wiesbaden, im September 1918.

Direktion der Nassauischen Landesbaik.

ooooooooooo

Da; Geschäft bleibt Tkauer-
sallrhalber bis Somtagmorge«
geschlossen.

Vemh. Landau, Lamberg.
Lederhandlung.

I« V » VH »» 9M »j| VVa * Ww | 4

König!. Oberförsterei Rod a. d.Weil.
Dienstag, de« 22. Oktoberd. Js ., vorm. 10 Uhr, bei
Gastwirt Prötzer iu Rod a. d. Weil. Schutzbezirk
Eichelbach : Distrikt 18 u. 13a Buche « : 4 Rm . Knüppel.
Nadelholz: 1 Stamm 4 Kl. . 0,83 Fstm. Schutzbezirk
Emmershausen : Distrikt29,60 —67 Eiche« : ZRm . Nutz-
knüppel , 4 Rm . Knüppel . Buche « : 2 Rm . Knüppel.
A. Laubholz: 7 Rm. Knüppel. Nadelholz: Stämme
10 Stück 1 Kl. - 22,58 Fstm ., 107 Stück 2. Kl . - 138,97
Fstm ., 1 Rm . Knüppel . Schutzbezirk Haintchen : Distr . 81
Wiche«: Stämme: 2 Stück5. Kl. - 0,35 Fstm., 1 Rm.
Nutzscheit. Nadelholz : Stämme : 6 Stück 4. Kl . - 1,67

Festmeter.

Mt MW
OH«it Saite».m litte.

Schmitt & Rockemann.
Frankfurt a. M .» geil 38. 1
r««ll« Bedienung, kein Vorschuß.

Deutsche Städte, deutsche Bürger,
zeichnet

die neunte ttriegsanteihe!

BitWfiiiiet
10t «des flumlum

BMelleeteiOKs)
Otlnlntenni.

SWtllltel.
Sammelleiter an allen

Orten gesucht.
SvokolaDeN' uno

Honfecocnfa0cif..launu5„w. Skletz&Co..
BoD öoinDurQo.D.Sülle.

von gelber Farbe , vor ei¬
niger Zeit in der Stadt ver¬
loren . Näheres durch die
Ge{diäftftelle d. Hausfreund.

Von neuem ergeht der Weckruf an das deutsche Volk zur Zeichnung auf fcit
Kriegsanleihe . Ernst ist die Zeit und ernst sei der Sinn , der sich äußern muß m
der Tat . Die deutschen Städte , auf deren Schultern ein großer Teil der Lasten bei
Krieges ruht , haben die feste Zuversicht , daß ihre daheim gebliebenen Bürger in
diesen Tagen schwerster Entscheidungen und größter Gefahren für unser Vaterland
sich des Geistes der Väter von 1813 erinnern , welche in weit härterer Zeit durch
ihre standfeste Opferfreudigkeit die Grundlagen gebaut haben für das deutsche Reich.
Was damals gebaut , muß heute aufrecht erhalt -m werden . Dazu ist nötig, daß
jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau den Glauben und den Willen , die Kraft
und die Zuversicht im Herzen tragen . Unser feldgraues Heer , das auch im 5. Kriezs-
jahre dem Ansturm der Feinde heldenmütig die Stirn bietet, bedarf immer wieder
von neuem des wehrhaften Rüstzeuges , daS ihm die Heimat liefern soll. Nichl
besser kann den tapferen Kämpfern jne Heimat danken, als daß sie die Mittel liefert
zur Beschaffung von Schwert und Schild . Auch die deutschen Städte sollen und
wollen alles aufbieten , was ihnen selbst, ihren Sparkassen und ihren Stiftungen cm
Mitteln zu Gebote steht. Sie richten aber auch an alle ihre Bürgen die dringende
Aufforderung zur Kriegsanleihezeichnung . Der Ruf der jetzt von Neuem an unser
Volk ergeht, soll im Herzen tönen . Wer nicht freudig gibt , was er kann , der hat
nicht teil an der Größe der Zeit , die wir mit unserem geliebten Vaterland « durch¬
leben und erleben . Dentsch sein heißt mittaten an dem großen Werk der macht¬
vollen Vertridigungskampfes , der Deutschland von seinen Feinden aufgezwungrn ist.
Wer den Weg zum wahren Frieden mitgehen will , der darf jetzt nicht dem Reich
versagen , waS des Reiches ist. Dem Vernichtungswillen deS Feindes wollen wir
entgegensetzen die ungeschwächt« moralische Stärke , die unerschütterliche Entschlossen¬
heit die Stolz auf die gerechte Sache ihren Ansdruck in dem Vertrauen auf den
Endsieg findet. Die deutschen Städte wollen die Bannerträger des Gedanken? sein:

Kriegranleihezeichnung ist Heimatdank.
Der vorstim - des Deutschen StöDtctögcs.

Mt an Die Ml!

Bekanntmachung.
Feachtftückgnter werden am 1k., 17. und 18. vk-

lober 1318 von Stationen des Direktionsbezirks Frenk-
furt (Maiu ) zur Beförderung nicht angenommen.

Frankfurt (Main), den 14. Oktober 1918.
mmm  Wimmeln,,.

3»

L. » . m. b t

Zeichnungen
auf die

9. Kriegsanleihe
werben von uns kostenlos «ntgegengenommen.

Sparkaff«n°Äuthab«n geben wir »» diesem Zwecke ohne
Jtänktgnn « frei, wenn bi« Zeichnungen bei un, „ folgen.

Der Vorstand.

Bei den gewaltigen Kämpfen im Wösten haben
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel¬
dungen aus »orderst«? Linie in di»rückwärtigen Stellun¬
gen gebracht. Hunderten unser»» Soldat »» ist das L«b«n
erhalten, weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen.
Militärisch wichtige Meldungen find durch Hunde recht¬
zeitig an di« richtige Stell « gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehund« überall bekannt
ist, gibt es noch immer « efitzer kriegsbrauchbarerHunde,
welche fich nicht entschließen können, ihr Tier dem Va¬
terland« zu leihen!

M Oder WM«tr -
a  zu mieten »der kaufen gesucht,
ck Offerten mit Preis « unter 8 . > . 100 befördert ♦
♦ dir Expedition. 1
?♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Allgemeine Gttskrankenkasst
Des Kreises Limburg.

Eg oignet sich Schäferhund, Dobermann, Liredalo-
Terrior , Kottweiler, Jagdhuude , Leonb.rger, Neufund
ländor, » ernhardiner Doggen und Kreuzungen aus
dieson Raffen, die schnell, gesund, mindest 1 Iah , alt
und von über 50  cm Schulterhöhe find. Die Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulon abgerichtot
und im Erlebensfall« nach dem Kriege an ihr« « efitzor
zurück,»,oben. Sie erhalten di« denkbar sorgsamste
Pflege. Sie muffen kostenlos zur Verfügung gestellt
werden. Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer: Eure Hund« in den Dienst d̂ Va¬
terlandes !

Die Anmeldungen für Kriegshund- und Melkehund-
schulen an Inspektion der Nachrichtentneppen. Berlin.
Halens»«, Kurfürstendamm 152, Abteilung Krirgshunde,
richten.

Bek«nntmachunG.
Unsere Melde , und Zahlstelle « ember , besiM

sich bis auf weiteres i« Bnrgermeisteeaml fAath««' '
in lantkeeg.

Kndgake »o» Farmulareu und Annahme v"
Meldmige « an jede« Werktag daselbst (MeldraE
während der Dienstftnaden des Bürgermeisteramt

Ein - «nd Auszahlungen Mittwachs »on97 »- j^
Uhr und Samstags vormittags von 9' /, —121/*
nachmittags von 21/*—51/« Uhr. Schriftliche Mu»
l ungen usw. werden an unsere hiesige

Frauen u.Mädchen
sürNeichte ^ vkkordArdeit Gesucht.

Ztaniolsadrik Eppstein-

erbeten.
Limburg, den 9. Oktober 1918.

Der Vorstan^

. . . . . » . . . . _ M _ .Jl . . I
sind laicht , billig , «Seht »Kid !

EKortktm »wf !« « $*> Jahr » k «4rn© tstoWiitottMcii ^ g.ee»10* !■
Seit vielen Jahren bewfthrt . Mus-teer und ProapeX -t N«.

A. W. Andernach , Beuel äiti
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